KGS/AON2: Quantitative Textanalyse

In der frühen quantitativen Textanalyse (vgl. Fucks 1968) wurden statistische Methoden eher wild angewendet auf alles Mögliche (Stilbewertung, Autorerkennung, Verständlichkeit usw.). Es wurde z. B. die mittlere Wortlänge errechnet und für verschiedene Autoren verglichen, desgleichen die durchschnittliche Satzlänge. Erhebliche Unterschiede wurden dabei festgestellt. Der quantitative Ansatz diskreditierte sich dadurch, dass Ergebnisse und ihre Interpretationen nicht zu bisherigen Stilforschungen passten. 
Heutzutage spielen angewandte Linguistik, Korpus- und Computerlinguistik wieder eine größere Rolle. Quantitative Textanalyse betrachtet man als Bestandteil empirisch fundierter Wissenschaft. Es beginnt mit Fragestellungen, Ergebnisse verändern Fragestellungen und generieren neue. Die Automatisierung sei vor allem deshalb nützlich, weil sie empirische Resultate liefert und weil sie Verfahren und Kriterien offenlegen muss und damit diskutierbar macht.
Aspekte der Textbeurteilung - Beispiele: 
	
1. Textlänge:	Entspricht sie dem geforderten Maß? Sie ist wichtig, weil die 				anderen Parameter in Bezug auf die Textlänge zu gewichten sind.
2. Textsorte:	Entsprechen Aufbau und Organisation der Inhaltselemente der 				generellen Erwartung an diese Textsorte?
3. Fehler:		Kommt es zu orthographischen, grammatischen 						und sinnentstellenden (kommunikationsbelastenden) Fehlern?
4. Wiederholrate: 	Fachsprache → Führe einen Terminus definierend ein und					verwende ihn dann durchgängig. vs. Belletristik → Wer die gleichen 			Wortformen öfter verwendet, zeigt weniger von seiner Kompetenz.
5. Lexik:	 	Wie angemessen wird der Wortschatz eingesetzt? → passende 				Kollokationen und ihre relative Häufigkeit; Werden auch seltene				Wörter verwendet? →  lexikalische Tiefe; Wie oft wird das Wort in				unterschiedlichen Formen verwendet?	 → lexikalische Varianz
6. Kohäsion:	Welche Kohäsionsmittel und wie werden sie eingesetzt?
7. Wirkung:		Ist der Text flüssig geschrieben und gut lesbar? Ist der Stil 					natürlich? Wird das kommunikative Ziel erreicht?
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